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Krieg der wetten Räume
In diesem Krieg werden von den deutschen , italienischen und

spanischen Seestreitkräften alltäglich Entfernungen überwun¬
den und Leistungen vollbracht, die noch vor wenigen Jahren für
vollkommen unmöglich gehalten wurden . Von einem Atlantik-
Stützpunkt fährt ein U -Boot aus , um vor Neuyork nach
Kindlicher Tonnage zu jagen . Es hält sich längere Zeit kreuzend
im zugewiesenen Kampfabschnitt aus, fährt dann über die ganze
Breite des Atlantik zum Einsatzhafen zurück, um nach der Auf¬
ladung von Brennstoff und Torpedos von neuem an den Feind
heranzugehen. Sechstausend Kilometer hin , sechs¬
tausend Kilometer für den Rückweg , dazu die lange Strecke , die
an der USA .-Küste abgefahren wird : man steht bewundernd
vor der Tatsache , dag so ein kleines Boot bei jeder Reise ver¬
gleichweise den Erdball zur Hälfte umrundet . Wenn aber ein
Unterseeboot nicht nach Neuyork, sondern in das Karibische
Meer oder in den Golf von Mexiko fährt , dann mutz
man noch zum Anmarsch und zur Rückreise jedes Mal noch
einige tausend Kilometer hinzuzählen , weil die amerikanische
Ostküste in der Richtung von Nord nach Süd gewaltige Aus¬
maße har.

Es ist nun durchaus nicht damit getan , datz Roosevelt einen
versenkten Tanker aus den Schiffslisten streicht . Das Schiff fällt
nicht nur als Objekt, als Vermögenswert aus ; viel wichtiger
ist , datz die vier oder acht oder sechzehn Reisen ausfallen , die
es in jedem der kommenden Jahre unternehmen wollte . In den
Rüftungszentren Nordamerikas fehlt das Oel, in London, in
Kapstadt, in Suez, in Aden, in Australien , in Neuseeland, überall
kommen schwarze Striche in den Kalender : sou«i" oviet brachten
pro Lahr fallen wieder einmal aus.

Die Briten haben ausgerechnet, daß sie durchaus in der Lag«
sein würden, ihre Verbindungen nach Indien unge¬
hindert ausrecht zu erhalten . Die herrliche Route durch das
Mittelmeer und durch den Suezkanal machten es einem von
London aögehenden Schiff möglich , nach einer Fahrt von 11306
Kilometern in Bombay zu sein . Dort sind alle Einrichtungen,
Kais , Läger und Anschlußbahnen vorhanden , um die Fracht
schnell zu löschen , um ebenso schnell eine neue Ladung zu stauen
und dann wieder mit Rohstoffen, Wolfram , Zink, Zinn und
Kautschuk zur heimatlichen Insel zurückzufahren. Die Sache ging
auch, abgesehen von den Ausfällen durch deutsche U -Boot-
angrnfe, ganz gut ; vor zwei Jahren aber tat Italien den ent¬
scheidenden Schritt ; es trat an der Seite Deutschlands in den
Krieg ein, und seitdem ist der Suez kanal eine still¬
gelegte Linie. Rund um das Kap der guten Hoffnung
schleicht sich jetzt , von tausend Gefahren bedroht , das englische
Echiff zum Fernen Osten, und erst nach 19 000 Kilometern Hai
er Colombo als den nächsten Eroßhafen erreicht. Allein durch
die Sperrung des Seeweges durch das Mittelmeer werden die
Umwege so groß , daß ein erheblicher Teil der britischen Tonnage
nicht drei - oder viermal im Jahre , sondern nur zweimal im^ahre nutzbar gemacht werden kann.

Cine geradezu ungeheure Leistung haben die japanischen
Eeestreitkräfte im ersten halben Jahr des Pazifik -Krieges
vollbracht. Wenn man die japanischen Inseln als Mittelpunkt
nimmt, haben die Kriegsschiffe unseres Verbündeten über Tau¬
sende von Meilen in allen Himmelsrichtungen operiert . Der
schlag gegen Pearl Harbour war erst nach einer Fahrt von
über 80gg Kilometern möglich ; nach weiteren 4000 Kilometern
versenkten japanische U -Boote eine Anzahl von amerikanischen
schissen vor der kalifornischen Küste . Singapur liegt volle 6000
Kilometer südwestlich von Tokio, und von dort aus zieht sichdie Kette der japanischen Eroberungen über weitere 6000 Kilo¬
meter von Borneo, Celebes, Neu- Euinea bis zu den Salomon-
-onseln hin . Die japanischen Unterseeboote, die in den Hafen

Sydney eindrangen und die vor New Castle auftauchtennd die dortigen Hafenanlagen beschossen, hatten von Tokio aus
gerechnet , einen Weg von mehr als 10 000 Kilometern hinter sich,ye sie mit ihrer Aktion beginnen konnten. Die Engländer er-evten vor dem Hafen von Diego Suarez auf Madagaskar durch
n n

"" Zedierung einiger schwerer Kampfeinheiten eine bösee erraschung. Die hier beteiligten U -Boote waren fast 12 000
.Meter shrer Heimat entfernt . Erst in den letzten Tagen

Zwei getrennte japanische Marineeinheiten gegen
etwa 4800 Kilometer östlich von Tokio liegt,

. yrend die gegen Dutch Habour auf den Aleuten angesetzte
i, ? p" invn noch 2000 Kilometer weiteren Weg zurückzulegen
>

b, ehe sie die Hauptstützpunkte aus der Luft zerschlagen und
n zur Landung von Truppen ansetzen konnte. Ein Sprecher

l^ ?" 6chen Regierung , Oberst Hotta , hat die japanische^ ie in gewaltigen Pazifischen Raum mit der Er-
l» - daß es der unabänderliche Wille der japani-

.
^ Osührnng ist, mit möglichst gleichzeitigen Angriffen
englischen und amerikanischen Stützpunkte das Rah-

lLl der gegnerischen Positionen zu zer-
TrÄ ^ des einzelne gegen Japan gerichtete» ittbrett" zu Lberrennen , um so immer neue Ausgangspunkte

eigene Aktionen zu gewinnen.'ejer weltweite Krieg wird wohl an verschiedenen Fronten
ankw - aber alle Fronten stehen auf das engste mitsjn-

Verbindung . Die von den Japanern versenkten geg-
scheu Seestreitkräfte erleichtern uns die Arbeit im Atlantik;

besetzten Rohstoffquellen im pazifischen Raum
. englische und amerikanische Rüstungsproduktion,

. .
"mpf in Europa und die Schlacht in Nordafrika bindet

neim bäuerische Kräfte , die Roosevelt und Churchill bren-
le

bern im Pazifik einsetzen möchten . So wird an weit ent-
D Fronten in getrennten Aktionen für de» gemeinsam« !b der imigen Völker der Welt gekämpft.

Vor Sewastopol weiterer Raumgewinn
Größere Kampfhandlungen östlich von Charkow — Ueber 2000 Gefangene in Nordafrika

Der deutsche Wehrmachtsbericht
DNB Aus dem Führerhauptquartier , 12. Juni-

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Vor Sewastopol gewann der Angriff im zähen Kampf«m die zahlreichen Befestigungsanlagen weiter Raum. Wieder» ,holte Gegenangriffe des Feindes brachen verlustreich zusammen .^

Kampsfliegerkräfte setzten in dichter Folge de« Angriff aus die
tief gegliederten Befestigungsanlagen fort.An der übrige « Ostfront erfolgreiche eigene Angriffs-tatigkeit, die östlich von - Charkow gröberen Umfang an¬
nahm . An der Wolchow - Front scheiterten mehrere An¬
griffe der Sowjets.

In Nordafrika wurden bei den Kämpfen um die FestungBir Hacheim über 2000 Gefangene — zum «richten Teil An¬
hänger des Generals de Gaulle — eingebracht und zahlreiche
Geschütze sowie mehrere hundert Kraftfahrzeuge erbeutet oder
vernichtet . Die blutigen Berluste des Feindes find sehr hoch.Äm östlichen Mittelmeer versenkte ein deutsches Unter¬
seeboot an der Küste von Palästina zwei Dampfer mit zusam¬
men 4000 BNT ., sowie zwei Frachtensegler : ein weiterer grober
Dampfer wurde durch Torpedotrefser beschädigt.

Bei den im Wehrmachtsbericht vom 11. Juni gemeldeten An¬
griffen deutscher Unterseeboote auf einen stark gesicherten Ge-
leitzng im östlichen Mittelmeer ist ein weiterer Transporter
von 8000 BNT . gefunken.

Bei Störflügen einzelner britischer Bomber im deutschen,
dänischen und holländischen Küstengebiet wurden in der letzten
Nacht drei feindliche Flugzeuge abgefchosfen.

Das von einer Sturmgeschützbatterie unterstützte Jnfanterie-
dataillon unter Führung des Hauptmanns Lorenzen hat
sich bei den Angrisfskiimpfen vor Sewastopol durch hervorragende
Tapferkeit besonders ausgezeichnet.

Oberfeldwebel Steinvatz errang an der Ostfront seinen
S8 ., Oberleutnant Marseille in Nordafrika seinen 78. bis
81. Luftsieg.

Das Unterseeboot des Kapitiinlentnants Heidtmana hat
sich bei der Bekämpfung des Geleitzuges im östlichen Mittelmeer
defonders ausgezeichnet.

-»

Wichtiger Höhenzug bei Sewastopol
genommen

DNB Berlin , 12. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬
macht mitteilt , konnten die deutschen Truppen am 11. Juni
bei harten Kämpfen im Festungsbereich von Sewastopol
weitere Fortschritte erzielen . Nach Niederhaltung starker Be¬
festigungswerke durch schwere Artillerie des Heeres und durch
Bombenwirkung der Luftwaffe gelang es den deutschen Ver¬
bänden in zähem Ringen , gegen den sich bis zum äußersten ver¬
teidigenden Feind , der ungewöhnlich hohe Verluste erlitt , tiefer
in die feindlichen Befestigungsanlagen einzudringen und einen
wichtigen Höhenzug mit zwei Festungswerken zu nehmen.

Die deutschen Erfolge sind um so höher zu bewerten , als
der Feind das zahlreiche" Schluchten und Höhlen bildende felsige
Kampfgelände zum Aufbau der Feld - und Artilleriestellungen
so vollkommen ausgenutzt hat , datz nur direkte Volltreffer im¬
stande sind , die Geschütz- und Eranatwerferstellungen des Feindes
zu vernichten.

Bei den Angriffskämpfen am 8 . Juni zeichnete sich ein Jn-
fanteriebataillon unter Führung von Hauptmann Lorenzen be¬
sonders aus . Trotz härtester Kämpfe am Vortage , stürmte das
Bataillon , wirksam unterstützt durch eine Sturmgeschützbatterie,
eine stark ausgebaute , durch Minensperre gesicherte und zäh
verteidigte Höhe, auf der sich zahlreiche Bunker und in die
Felsen gehauene Stellungen befanden.

Die deutsche Luftwaffe unterstützte die Kämpfe des Heeres
um Sewastopol durch Bombardierung bolschewistischer Feld - und
Artilleriestellungen . Tausende von Spreng - und Brandbomben
zermürbten den Widerstand des Feindes.

Im Hafengebiet von Sewastopol gingen Treibstofflager
und Munitionsdepots in Flammen auf . Deutsche Jäger , die nur
vereinzelt auf bolschewistische Jagdflugzeuge stießen, schossen nach
bisherigen Meldungen vier feindliche Flugzeuge ab.

Auch bei der ostwärts von Charkow sich ent¬
wickelnden erfolgreichen Angriff st ät -igkeit der
deutschen Truppen unterstützte die deutsche Luftwaffe die Heeres¬
verbände durch Angriffe gegen feindliche Panzeransammlungen,
Feld - und Artilleriestellungen . Zahlreiche Panzerkampfwagen
wurden durch die Bomben der Sturzkampfflugzeuge zerstört und
mehrere Batterien des Feindes sowie vorgeschobene einzelne
feuernde Geschütze zum Schweigen gebracht. Hohe blutige Ver¬
luste hatte der Feind bei Tiefangriffen deutscher Schlachtflieger,
die mit Bomben und durch das Feuer ihrer Bordwaffen feind¬
liche Truppenkolonnen zersprengten.

Auf den Nachschubstratzen und Bahnstrecken der Bolschewisten
zerstörten deutsche Kampfflugzeuge Kraftfahrzeuge und rollen¬
des Material.

Bei freier Jagd schossen deutsche Jäger nach bisherigen Mel-
ipnugen im südlichen Abschnitt der Ostfront bei drei -öHsnen
ÄerüGe « Flugzeuge ad.

Vir Hacheim gefallen
DNB Berlin , 12. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , ist die Einnahme der südlich Tobruk ge¬
legenen, mit ihr durch eine Wüstenstratze verbundenen Feste Bir
Hacheim ein wesentlicher Erfolg der Achsenstreitkräfte, die feil
dem 26. Mai in der Cyrenaika gegen starke britische Verband«
im Kampf stehen . Bir Hacheim ist ein Wüstenfort , das von den
Briten durch umfangreiche Stellungsbauten und
Verminungen des Vorfeldes zu einer Festung
ausgebaut war . In kühnem Umfassungsvorstoß wurde die
Festung am 5. Juni umschlossen und der Ring in harten Kämp¬
fen gegen den sich verzweifelt wehrenden Feind Tag für Tag
enger gezogen . Nachdem bereits im Raum von Gor El llalab,
2,5 Kilometer nördostwärts Vir Hacheim , die dort in einem
festungsartig ausgebauten Stützpunkt eingeschlossenen feindlichen
Kräfte vernichtet oder gefangen genommen werden konnten, und
als durch Schließung des Ringes die letzten Möglichkeiten zui
Versorgung des Gegners von außen unterbrochen waren , war
das Schicksal von Bir Hacheim , des Eckpfeilers des britische«
Verteidigungssystems , besiegelt. Die deutsche Luftwaffe unter?
stützte die Kämpfe der Heeresverbände durch Angriffe und zer¬
mürbte den Widerstand der sich zäh zur Wehr setzenden Ver¬
teidiger . Im Laufe der Luftkämpfe, die sich über diesem Kampf¬
raum entwickelten, wurden 10 britische Jagdflugzeuge adg^
schossen , wobei der Eichenlaubträger Oberleutnant Marseill«
allein vier Lustsiege errang . Nachdem die Entsetzungsver»
suche , die allerdings erst einsetzten , als der Widerstand der
feindlichen Festungsbesatzung bereits gebrochen war , im Feuer
der deutschen Panzer , der motorisierten Infanterie und der Lufij
waffe gescheitert waren , wurde Bir Hacheim im Sturm genom¬
men . Die Einnahme von Bir Hacheim , das auch wegen seiner
Quellen versorgungswichtig ist, verstärkt wesentlich die Siche¬
rung der deutsch- iltalienilchen Nachschubverbindungen.

Südwestlich Tobruk bombardiert
DRV Berlin » 12. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr-

ckacht mitteilt , griffen im Laufe des Donnerstag deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge britische Truppen - und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen im Raum südwestlich von Tobruk mit Bomben an . In
mehreren britischen Feldlagern detonierten zahlreiche Bomben
und nach heftigen Explosionen brachen in den angegriffenen
Zielen umfangreiche Brände aus.

Deutsche Zerstörerflugzeuge vernichteten bei Tiefangriffen
fünf britische Panzerkampfwagen und fünf Panzerspähwagen.
Am Donnerstag in den Nachmittagsstunden bekämpften leichte
deutsche Kampfflugzeuge insbesondere den britischen Nachschub»
verkehr ostwärts Tobruk . Deutsche Jäger , die die deutsche«
Kampffliegerverbände schützten , verwickelten britische Jagdflug¬
zeuge in Luftkämpfe und schossen fünf Vritenjäger ab.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der Sieg von Vir Hacheim

Kratze Gefangenen - «nd Beutezahlen — Britischer Panzer»
oorftotz brach im Artilleriefeuer zusammen — Fünf eng»

lifche Flugzeuge abgefchosfen
DNB Rom, 12. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
Die stark angelegte und zäh verteidigte Stellung von „Bir

Hacheim" wurde Donnerstag morgen von italienischer und deut»
scher motorisierter Infanterie gestürmt und erobert . Dem An»
griff ging heftiges zufammengesatztes Artilleriefeuer voraus»
rr wurde von Massenangriffen sehr starker Lustwaffenverbände
»nterstützt. Die Zahl der Gefangenen übersteigt 2000 . Die Beut«
ist sehr groß, sie umfaßt eine Anzahl zum größte » Teil verwen»
sungssähiger Geschütze und Kampfmittel. Auf dem Kamps»
zelände wurden in kurzer Zeit über 1000 Gefallene des Gegners
gezählt.

Ei» bescheidener Teil der vorwiegend aus französische« Nebel»
ien bestehenden Besatzung suchte sich durch die Flucht zu retten.
Die Flüchtenden wurden verfolgt und von de« Kampfflugzeugen
der Achsenmächte unaufhörlich angegriffen. Sie erlitten weitere
sehr schwere Verluste an Mann und Material.

Ein Vorstoß britischer Panzerkräste nördlich Bir Hacheim zer¬
brach im überaus wirksamen und auf geringste Entfernung ge¬
nau liegenden Artilleriefeuer der Division Artete, das das Eiu¬
zreifen feindlicher Panzer zunichte machte, von denen ei» großer
Teil zerstört wurde.

Die Luftwaffe wirkte weiter gegen das feindliche Hinter¬
land und warf eine beträchtliche Zahl Straßen -, Panzerwagen-
und Nachschubfahrzeuge in Brand oder beschädigte sie . In Lust¬
kämpfen schossen deutsche Jäger fünf britische Flugzeuge ab.

Im Mittelmeer haben wir einen Zerstörer verloren , der
einen Torpedotreffer erhielt und unterging . Ein weiterer Zer¬
störer derselben Größe ging infolge Auslaufens auf eine Treib¬
mine unter . Die Besatzungen wurden zum größten Teil gerettet.
Die Familienangehörigen wurden unterrichtet.

Die Zahl der bei dem feindlichen Luftangriff auf Tarertß
Getöteten ist von 20 auf 41 gestiegen . Einige in der vergangen«
Nacht auf den Stadtrand von Tarent abgeworfene BorE ""- « Sz
uriachten keine Schäden und forderten keine Opfer.
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Die Ostfront meldet
DNV Berlin , 12. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , griffen am Donnerstag im nördlichen Ab-
fchnitt der Ostfront deutsche Kampf - und Sturzkampfflug¬
zeuge bolschewistische Panzerkampfwagen an , die im Gelände
vor den deutschen Stellungen erkannt worden waren . Fünf der
zu Durchbruchsversuchen aufgefahrenen Panzer wurden vernich¬
tet , zwei weitere erlitten schwere Beschädigungen. Die in der
Nähe der Panzerkampfwagen zum Angriff angetretenen bolsche¬
wistischen Truppen wurden unter Bordwaffenfeuer genommen
und zersprengt. Drei an einer Straße in Stellung gxgangene
feindliche Flakbatterien wurden durch Bombenvolltreffer zum
Schweigen gebracht, lleber dem Jlmenseegebiet schaffen deutsche
Jäger am 11 . Juni 11 feindliche Flugzeuge ab.

Im Kampf gegen feindliche Batteriestellungen in dem un-
mbersichtlichen Wald - und Sumpfgelände südostwärts des
tJlmensees tritt vielfach der Aufklärer und Artillerieflieger
sin Tätigkeit . Dort , wo sich die bolschewistischen Geschütze, die
Len deutschen Angriff aufhalten sollen, in unübersichtlichem Ge¬
lände den vorgeschobenen Beobachtern verbergen , werden sie von
Len Fliegern des Heeres erkundet. In unermüdlichem
-Einsatz flog dieser Tage eine einzige Aufklärerstaffel zehn Flüge
und erkundete S7 Feuerstellungen . In immer wiederholten An¬
flügen lenkten die Artillerieflieger das Feuer der deutschen Ge¬
schütze auf die bolschewistischen Feuerstellungen , die durch Voll¬
treffer vernichtet wurden.

Beim Abflug stellten drei Aufklärungsflugzeuge fest, daß sich
r« einzelnen Dörfern feindliche Banden festgesetzt hatten . Aus
eigenem Entschluß griffen die Aufklärungsflieger diese Dörfer
an und schaffen mit ihren Bordwaffen die Häuser in Brand.
Die Banden mußten ihre Stellungen ausgeben und wurden zer¬
sprengt.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , griffen dis
Bolschewisten im Nordabschnitt der Ostfront deutsche
Stellungen mit starken Kräften an . Trotz Vorbereitung des An¬
griffs durch schweres Artillerie - und Garantwerferfeuer und trotz
Einsatzes von Panzern und Schlachtfliegern wurde der feind¬
liche Vorstoß in erbitterten Kämpfen abgewiesen, wobei dis
Deutschen Truppen zum Gegenstoß übergingen . Der Zweck dieses
feindlichen Angriffs war die Entlastung anderer bolschewistischer
Kampfgruppen , die unter dem Druck erfolgreicher Kampfhand-
-lungen einen breiten Eeländestreifen aufgeben mußten . Im
Gegenangriff gegen den weichenden Feind konnten die deutschen
Truppen bis an den Flußlauf vorstoßen. Doch auch hier wurde
Ler Feind , ehe er sich am Flußufer festsetzen und zur Verteidi-
Dung einrichten konnte, erneut geworfen . Deutsche Infanterie
» nd Panzer überschritten den Fluß und zwangen den Feind
zu weiterem Geländeverlust , so daß sich der Gegner noch weiter
«ach Osten zurückziehen mußte

Heldenhaftes Opfer eines Vorpostenbootes
Boot und eigenes Leben zur Rettung der Kameraden

eingesetzt
DNV Berlin , 12. Juni . Ein deutsches Vorpostenboot ging , wie s

der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht kürzlich meldete,
im Kampf mit britischen Seestreitkräften verloren . Das Boot
gehörte zum Geleit eines größeren Truppen - und Material¬
transportes . Die Transportschiffe zogen ruhig ihren Kurs , konn¬
ten sie sich doch auf die Wachsamkeit der Besatzungen an Bord
der Begleitschiffe verlassen. Die Küste kam in Sicht , das Ende
der Fahrt war damit in greifbarer Nähe . Und doch sollte noch
im letzten Augenblick eine Wendung eintreten , die für das
Boot verhängnisvoll werden sollte. Der Kommandant
stand auf der Brücke und beobachtet aufmerksam die Wasser¬
fläche . Die Gegend war wegen der Unterseeboote nie ganz ge¬
heuer gewesen . Sollten sie diesmal wirklich unbelästigt durch¬
kommen?

Da — eine Torpedolaufbahn . Ganz deutlich konnte
der Kommandant sie ausmachen, wie sie haargenau auf einen
großen Transportdampfer zulief. Der war nicht mehr zu retten.
Oder , eine Sekunde überlegte der Kommandant — dann han¬
delt er. Nur eine Rettung gab es für den großen Kasten mit
so-iner wertvollen Ladung , der Torpedo mutzte aufgefangen
werden, koste es was es wolle. Der Kommandant wechselte
ruhig den Kurs und steuerte das Boot gerade in die Torpedo¬
laufbahn.

Was von dem Voipostcnboot übrig blieb ? Nur die Er¬
innerung an die Tat, die diesen Seeleuten so selbstver¬
ständlich war , daß sie gar nicht viel davon redeten , als sie sahen
was vorging . Sie bissen nur die Zähne aufeinander und taten
ihre Pflicht . Der große wertvolle Transporter war gerettet , mit
seinen Truppen und allem Material , das er an Bord hatte,
So kämpfen deutsche Seeleute wortlos und tapfer auf ihren
Vorpostenbooten.

- Weitere Erfolge gegen Tschrrrrgking
Japanische Luftwaffe beherrscht Tschekiang , Kiangsi

und Fukien
Schanghai, 12 . Juni . (Oad .) Die in den Provinzen Tschekiang

und Kiangsi operierenden japanischen Truppen machten Front¬
berichten zufolge weitere Fortschritte . Kiangshan an der Tsche-
kiang-Kiangsi-Bahn , nahe der Grenze dieser beiden Provinzen,
ftel am Donnerstag nachmittag in japanische Hände, gleichzeitig
,in Kiangsi die Eisenbahnstation Tungsiang , wobei große Men¬
gen Kriegsmaterial erbeutet wurden . Der Plan der Tschung-
tmg -Chinesen, den japanischen Vormarsch durch die Entsendung
von etwa 30 OVO Mann vor Tschangtscha auszuhalten , wurde
mit der Niederlage dieser feindlichen Truppen südlich Nantschang
vereitelt . Die japanische Luftwaffe war über den Provinzen
Tschekiang , Kiangsi und Furien ungestört tätig . In Fuchen in
Nord-Fukien, wo mehrere Tonnen Bomben abgeworscn wurden,
Waren große Brände zu beobachten . In Kwangsin in Noroost-
Kiangsi sind 20 Güterzllge in die Lust geflogen.

Nach einer Domei-Meldung von der Front in Nord -Honan
haben Eliteeinheiten der japanischen Expeditionsstreitkräfte den
wichtigen Stützpunkt des Tschungking -Generals Tienying Linh-
-jien eingenommen.

In der Zeit vom 16 . Mai bis 9 . Juni wurden im Gebiet
wonNeu - Euinea72 feindliche Maschinen abgeschossen. Die
jeigenen Verluste betragen vier.

Krach im Lager de Gaulle
Berlin , 12. Juni . Einer der namhaftesten Anhänger des i»

englischen Diensten stehenden französischen Verrätergenerals
de Gaulle , Admiral Muselier, der Oberkommandierende der
abtrünnigen französischen Seestreitkräfte , hat nach einer Reuter¬
meldung seine Beziehungen zu den französischen Aufständische»
abgebröchen. „Ich habe meinen Degen"

, so erklärte der Admiral
dem Reuterbüro gegenüber , ,^ ur Verfügung gestellt".

rrauay verlryteie dem ungarischen Kabinett
über seinen Besuch im Führerhauptquartier

Budapest, 12 . Juni - Ministerpräsident und Außenminister
Kallay erstattete vor sämtlichen Ministern der Regierung und
der Regierungspartei Bericht über seinen Besuch im Führer¬
hauptquartier , über die während des Besuches gesührten Be?
sprechungen und über die während der Deutschlandreise ge¬
wonnenen Eindrücke.

Der Ministerpräsident hob den tiefen Eindruck hervor , den
die Entschlossenheit und das Zielbewußtsein des Führers , die
riesige Kraft sowie die ausgezeichnet ausgerüstete und zur Lösung
jeder Aufgabe fähige deutsche Wehrmacht auf ihn ausübten.
Kallay betonte mit besonderer Freude , daß er in den im Laufe
der Besprechungen aufgetauchten militärischen und politischen
Fragen nicht nur größtem Verständnis , sondern auch vollkom¬
menstem Einklang begegnete. Abschließend unterstrich der Mini¬
sterpräsident, daß die während der Deutschlandreise gewonnenen
Eindrücke und Erfahrungen seinen festen Glauben an den Sieg
der Achsenmächte noch bestärkten. — Die Rede des Minister¬
präsidenten wurde von den Parteimitgliedern mit Begeisterung
ausgenommen.

Nichts fürchterlicheres als das U-Boot
Madrid , 12 . Juni . Ein EFE -Berichterstatter drahtet aus

Guatemala , daß cs für die Bewohner des amerikanischen Kon¬
tinents nichts fürchterlicheres gebe als das U -Boot und keine
tödlichere Waffe als den Torpedo . Es vergehe kein Tag , an dem
nicht eine oder mehrere Versenkungen gemeldet wurden . Und
das alles angesichts der amerikanischen Küste.

Die Schisse , dir bisher die Häsen angelausen hätten , blieben
nach und nach aus . Wenn sie nicht versenkt worden seien , hätten
die USA . als Eigentümer sie von diesen Linien fortgezogen,
um andere Verluste damit zu decken . Zwar seien die militärischen
Sachverständigen und Techniker nach Kräften bemüht , eine wirk¬
same U -Bootabwehr zu schaffen, aber bis jetzt sei es nicht ein¬
mal gelungen , die Seeverbindung zwischen den einzelnen ameri¬
kanischen Republiken zu sichern . Der Handel zwischen den Staa¬
ten wurde aufs schwerste getroffen, und die Amerikaner, die ge¬
glaubt hatten , den Krieg nur durch Zeitungen oder den Rund¬
funk von fern beobachten zu können, seien nun aufgeschreckt und
ständen mitten im Krieg.

Strafschöffen in der Ukraine
DNV Rowno , 12 . Juni . Durch eine neue Verordnung des

Neichskommissars für die Ukraine wird bestimmt, daß ein¬
heimische Beauftragte der Gebietskommissare als Schös¬
sen zur Bestrafung von leichteren Vergehen und Uebertretungen
eingesetzt werden , sofern der Täter der einheimischen nichtdeut¬
schen Bevölkerung angehört und durch die Straftat dle deutschen
Belange nicht berührt werden . Den ukrainischen Schöffen wird
eine Stra ŝgewalt bis zu zwei Jahren gegeben, während bei
schwerer zu ahndenden Taten das deutsche Gericht oder
das Sondergericht zuständig ist . Durch diese Verordnung wird
die Aufrechterhaltung des Rechtsfriedens im Reichskommiffariat
Ukraine in weitem Umfange in die Hand Einheimischer gegeben,
denen hierdurch seitens der deutschen Verwaltung größtes Ver¬
trauen in die Mitarbeit am Ausbau ihrer Heimat entgegen-
gebracht wird.

Obergefreiter schießt Britenbomber ab
DNV Berlin , 12. Juni . In einer der letzten mondhellen Nächte

versuchte an der Kanalküste ein britisches Bombenflugzeug vom
Muster Vickers -Wellingtoki aus niedriger Höhe ein von einem
Obergefreiten der Luftwaffen - Nachrichtentruppe bewachtes Leucht¬
feuer mit Bordwaffen anzugreifen . Obwohl die Schüsse des bri¬
tischen Bombers in unmittelbarer Nähe des Obergefreiten ein¬
schlugen , sprang der Obsrgesreite an sein Maschinengewehr und
erwiderte das feindliche Feuer . Schon die ersten Schüsse aus
seinem Maschinengewehr lagen im Ziel und nach etwa 10 Schutz
entstand in der Vickers -Wellington eine heftige Explosion.
Wenige 100 Meter von dem Leuchtfeuer entsernt , stürzte der bri-
rische Bomber brennend ins Meer . In der gleichen Nacht wehrte
der tapfere Obergesreite noch vier weitere Angriffe britischer
Flugzeuge auf das Leuchtfeuer erfolgreich ab.

Japanische Sonderkommandos bergen in
der Manila -Bucht USA .-Gold

ONB Tokio , 12 . Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Japanische
Sonderkommandos auf Manila sind eben damit beschäftigt , an
einer Stelle der- Manilabucht , und zwar zwischen der Stadt Ma¬
nila und Corregidor, eine Anzahl von Kisten mit Goldmünzen
zu bergen , die dort von den Nordamerikanern kurz vor dem Fall
der Inselfestung Corregidor versenkt worden waren . Die Ameri¬
kaner hatten damals alles Wertvolle dorthin in Sicherheit gebracht
und das noch vorhandene Papiergeld verbrannt , damit es nicht
in japanische Hände fallen sollte . Die Angaben über die Versin¬
kung des Goldes stammen von nordamerikanischeu Gefangenen.
Bisher sind bereits fünf Goldkisten geborgen worden, die Arbei¬
ten werden fortgesetzt.

^Bündnisvertrag zwischen Großbritannien
und der Sowjetunion

DNB Berlin , 12 . Juni , elegentlich eines Besuches Molotows
in London ist zwischen der Eowjetregierung und der englischen
Regierung ein Vertrag abgeschlossen worden, der die bekannten
Bündnisverpflichtungen erneut unterstreichen soll.

Im einzelnen ist, wie verlautet, zwischen den beiden Regierun¬
gen beschlossen worden, sich gegenseitig zu unterstützen , keinen
Sonderfrieden ohne gegenseitige Befragung abzuschlietzen, und
für einen Zeitraum von 20 Jahren gegen die Achsenmächte und
ihre Verbündeten zusammenzuarbeiten.

Ferner ist zur Täuschung der Weltöffentlichkeit die in solchen
Fällen bei den Sowjets übliche Versicherung ausgenommen
worden, daß die beiden Staaten keine territorialen Vergröße¬
rungen anstreben und sich nicht in die inneren Verhältnisse
anderer Staaten einmischen wollen.

152— 22Q Lier lezr ein svlorrenverbttren. Oic^
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«eil ^salrren nicht mehr lrazt . Lehr sie besser sofort !»
iciabin , vo sie clrinZenci gebrauche .vertten , rur

Zusammenarbeit Deutschland—Rumänien
DNV Bukarest, 12. Juni . In den letzten Wochen wurden in

Bukarest zwischen der deutschen und der rumänischen Regierung
handelspolitische Verhandlungen geführt . Diese
Verhandlungen dienten in erster Linie dem Zweck, die kriegs¬
wirtschaftliche Zusammenarbeit zwischen den beiden Ländern
noch enger zu gestalten und sicherzustellen , daß jeder der beiden
Länder auch weiterhin dem anderen Lande im Rahmen seiner
Lieferungsmöglichkeitcn die für die gemeinsame Kriegführung
erforderlichen Rüstungen und kriegswichtigen Rohstoffe zur Ver¬
fügung stellt. Es wurde festgestellt, daß in beiden Richtungen
noch Erhöhungen der bisher durchgefiihrten Lieferungen möa-
lich sind.

Die Verhandlungen boten gleichzeitig Gelegenheit , alle
Deutschland und Rumänien gemeinsam interessierenden wirt¬
schaftlichen Fragen eingehend zu erörtern . Die getroffenen Ver¬
einbarungen wurden am 12. Juni unterzeichnet.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Leuchtendes Beispiel heldenmütiger Einsatzbereitschaft
DNV Berlin , 12. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberfeldwebel Teige
Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader. Wie der Wehr¬
machtbericht vom 7. Juni mitteilt , hat er in wenigen Tagen
elf feindliche Flugzeuge abgeschossen, davon neun in der Nacht.
Diese Luftsiege errang er unter schwierigsten Verhältnissen , die
er dank seiner letzten Einsatzbereitschaft zu überwinden verstand.

Aufbauarbeit der Reichspost im Osten
DNB Berlin , 12. Juni . Die Arbeit , die die Reichspost in den

besetzten Ostgebieten bis heute geleistet hat , macht sie zu einem
Schrittmacher des Aufbaus . In den drei Eeneralkommissariateu
Estland , Lettland und Litauen sind seit dem Spätsommer 1911
80 Dienstpostämter, S80 Postzweigstellen und über 5000 Post¬
stellen und Posthilfsstellen , in Riga das Bahnpost- , das Post¬
scheck -, das Fernsprech- und ein Wertzeichenverteilungsamt unter
deutscher Leitung in Betrieb genommen worden . Weitere Fern¬
sprechämter wurden in Dorpat , Reval , Kauna und Kauen er¬
richtet, hier steht auch das Telegraphenbauamt Ostland.

In Weitzruthenien wurde ein umfangreiches Netz für den
Dienstpostverkehr ausgebaut , dem, wie in den anderen Eeneral-
bezirken, Päckchen- und Paketdienst angeschloffen sind . Im all¬
gemeinen Postdienst zwischen dem Reich und dem Reichskom¬
missariat Ostland sind Drucksachen , Eeschäftspapiere , Waren¬
proben und Mischsendungen bis 500 Gramm sowie gewöhnliche
Zeitunasdrucksachen bis 1000 Gramm zuaelassen. Im Reubs-
kommisjarial Ukraine vollzieht pch oer Aufbau des Postwesens
in gleicher Form . Auch hier ist die Bevölkerung bereits in den
allgemeinen Postdienst einbezogen worden.

Mais als Brennstoff in Argentinien
DNV Vigo, 12 . Juni . Nach Meldungen aus Buenos Aires

sieht sich die argentinische Industrie in stärkerem Maße gezwun¬
gen , Mais als Brennstoff zu verwenden , da die ' Kohle- und
Oelzufuhr immer unzulänglicher wird . Verschiedene Industrien
haben mit Mais als Brennmaterial gute Erfolge erzielt . Weni¬
ger gut sind die Versuche abgelaufen , die von den Eisen¬
bahnen angestellt worden sind . Maßgebende Fachmänner stel¬
len fest, weder Mais noch irgendeine mit Mais hergestellte
Mischung eigne sich für Lokomotivheizung. Vrennstoffverbraucher
in Argentinien sollen mindestens 30 Prozent ihres Vrennstcff-
bedarfs mit Mais befriedigen . Eine weitere Ausdehnung der
Verwendung von Getreide als Brennstoff wird sich nach An¬
sicht wichtiger Stellen in Zunkunft als unumgänglich erweisen,
da eher mit einer Abnahme als mit einer Steigerung der Kohle-
und Oelzufuhr zu rechnen ist . Der ganze Irrsinn des von
Roosevelt angestifteten Weltkrieges und seine schweren Rück¬
wirkungen auch auf neutral gebliebene Staaten treten in diesen
Mo ' ' ' - -n mit D >" "uchkeit hervor.

Vor Abschluß des Ankaraprozesses
Die . idigenden Angriffe , mit denen die sowjetischen An¬

geklagten den Verlauf des Attentatprozesses in Ankara zu stören
suchten , spielten auch bei den Schlußreden der Terroristen Kor-
r.iloff und Pawlaw noch einmal eine Rolle . Mit beispielloser
Unverfrorenheit versuchten die beiden Angeklagten, trotz des
erdrückenden Veweitsmaterials die Prozeßführung der türkischen
Staatsanwaltschaft ins Lächerliche zu ziehen und ihre angeb¬
liche „Unschuld " zu betonen . Um Zwischenfälle zu provozieren,
weigerten sie sich , ihre Verteidigungsrede in türkischer Sprach«
vorzubringen . Als auch dieser Versuch , den Prozeß weiter zu
verschleppen , fehlschlug , hielten die Angeklagten schließlich
Schlußansprachen, deren grotesker Inhalt kaum überbietbar war.
So suchte der Terrorist Pawlow sich als harmlosen Geschichts¬
forscher hinzustellen, der „nur zu Studienzwecken" der Sowjet¬
botschaft in der Türkei zugcteilt wurde . Sein Verbrechen abei
stritt er mit dem Hinweis auf die in der Sowjetunion herr¬
schenden Zustände ab. Er meinte , bei den Sowjets herrsch«
überall „Ehrlichkeit und Anständigkeit als Grundlage der Er¬
ziehung und niemals könne sich ein Sowjetbürger als Agitator
oder gar als Terrorist betätigen "

. Mit derartigen Ammen¬
märchen, die zu der sowjetischen Wirklichkeit und zu den jahr¬
zehntelangen bolschewistischen Verbrechen in schräfstem Gegensatz
stehen , dürfte Pawlow auch auf die türkischen Richter kaum
Eindruck gemacht haben . Jedenfalls wurde nach seiner DerteidÜ
gungsrede die Sitzung auf den 17 . Juni vertagt . An diesem
Tage soll endgültig die Urteilsverkündung stattsinden.

Handelsschiffe und britische Kiistenwachboöte versenkt. Ei»
amerikanisches und ein britisches Handelsschiff mittlerer Ton¬
nage wurden am 10. Juni im Westatlantik durch tlnter-
vor der kanadischen Küste einige Küstenwachboote >»
seeboote versenkt. Außerdem wurden am 10. Juni unmittelbar
vor der kanadischen Küste einige große britische sM'
tutter versenkt, die als Küstenwachboote in der britischen Kriegs¬
marine eingesetzt waren.

Zusammenkunft mit Staatssekretär Backe. Der italienische
Landwirtschaftsminister Paresci und der mit der Führung der
Geschäfte des Reichsministers für Ernährung und Landwirtschaft
beauftragte Staatssekretär Backe werden am 15. und 16. Juni
in Venedig zusammentresfen, um Deutschland und Italien ge¬
meinsam interessierende ernährungspolitische Fragen zu be¬
sprechen.

Japanische Siedlerschulen . Demnächst werden in Japan meh¬
rere Schulen zur Ausbildung japanischer Siedler , die nach den
Südgebieten gehen wollen , eröffnet . Die Lehrzeit beläuft sich
auf drei Monate.

Neuer Chef des britischen Armeestabes in Washington . Nach
einer Meldung des Londoner Nachrichtendienstes ist General
leutnant Mac Lrsady zum Chef des britischen Armeestabes i»
Washington ernannt worden . _ .... . -
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Frankreich streckt die Waffen
« a« St «r« gegen die Maginotlinie bis zum Waffen¬

stillstand in Compiögne

Die Artikelfolge über den Ablauf des Westfeldzuges wird
« it dem nachfolgenden Beitrag abgeschlossen, der das histo¬
rische Geschehen der Zeit vom 14 . bis 25. Juni behandelt.
HSK Als die Angriffsdivisionen der Heeresgruppe O am

>1. Juni bei Saarbrücken und am folgenden Tage bei Colmar

mm Sturm gegen die Befestigungen der Maginotlinie an-

N- ten, begann der letzte Abschnitt des deutschen Siegeszuges rm
«Men : die Vernichtung der letzten kampfkräftige,; Armeen des

geinde » in Lothringen . Sie erfolgte durch eine gewaltige neue
llmfaMgsoperation im Rücken der Maginotfront , während
^ frontale Angriff der Armeen des Eeneraloberste von Witz¬
leben und des Generals Dollrmnn diese stärksten Befestigungen
burchbrach.
Lurch die Maginotlinie

Die große Umfassungsschlacht in Lothringen wurde durch eine
-leihe glänzender Waffentaten eingeleitet . Mit Unterstützung
massierter Luftangriffe und starker Artillerie brach am 14. Juni
dir i . Armee südlich Saarbrücken in das Festungskampffeld der
Maginotlinie ein und nahm in verbissenem Kampf die starke
Werkgruppe Saaralben - West. Am 15. Juni wurde
tu weiteren hartnäckigen Kämpfen das tiefe Festungsgebiet in
breiter Front durchbrochen und damit der Glaube an die Un-
überwindlichkeit der Maginotlinie zerschlagen . Bei Colmar über¬
schritten an diesem Tage Teile der 7 . Armee in kühnem Flutz-
übergang den Oberrhein und brachen in die ebenfalls schwer be¬

festigte Front im Elsaß ein.
Auch der Angriff gegen den Rücken der Maginotfront wurde

um 15- 2uni von einem besonders großen Erfolg gekrönt : In¬
fanteriedivisionen der Armee des Generals Busch erreichten in

schweren Kämpfen das Festungsgelände von Verdun und
stießen über die im Weltkrieg so heftig umkämpften Höhenrücken
des Toten Mann und des Fort Douaumont bis auf die Zita¬
delle der Stadt vor . Von entscheidender Bedeutung für die Ge-
samtoperation aber war der Vormarsch der Panzergruppe
Euderian nach Südosten , der am 16. Juni bei Pontarlier die
Schweizer Grenze erreichte und damit den aus dem Elsaß
und aus Lothringen zurückflutenden Franzosen den Rückzug
verlegte. Die Voraussetzung für eine der größten „Kessel¬
schlachten

" der Kriegsgeschichte war gegeben.

Sieg ans Sieg
Durch den von allen Seiten erfolgenden Vormarsch der deut¬

schen Armeen wurde der von den Franzosen hinter der Maginot-
front besetzte Raum immer weiter eingeengt ; ihre Truppen
waren bald in mehrere unzusammenhängende Gruppen ausein«
»ndergerissen, die aber , angelehnt an einzelne Werke der Magi-
stotlinie und in den Vogesen teilweise zähen Widerstand leisteten.
Die von Süden heraufgestoßene Panzergruppe Euderian ver¬
einigte sich am 18 . Juni bei Belfort mit der über Colmar und
"

Mausen angreifenden 7. Armee. Metz, Toul und Nancy wur-
von Westen her genommen. Auf dem ehrwürdigen Straß-

»ger Münster hißten deutsche Soldaten am 19. Juni die Flagge
Reiches . Die Auflösungserscheinungen im französischen Heer

Men immer mehr zu : ganze Divisionen mit ihren Komman-
ren an der Spitze ergaben sich mit allen Waffen und allem

rät.
Inzwischen war auch auf dem rechten deutschen Heeresflügel

"
dke Verfolgung des geschlagenen Gegners mit weitgesteckten Zie¬
st» rastlos weitergeführt worden . Am 16 . Juni eroberte eine
Vorausabteilung der 16. Armee Orleans ; am folgenden Tage
« reichte die Armee auf breiter Front den Loireabschnitt und
verhinderte dadurch alle Versuche der französischen Führung , hier
Docheinmal eine Widerstandslinie aufzubauen . Im Westen wür¬
ben am 18. Juni Cherbourg , Le Mans und Rennes

esetzt. Der Vorstoß der Panzergruppe Kleist dehnte sich an die-
Tage bereits über Dijon entlang der Saone weit nach

en aus. Die Waffenschmiede des französischen Heeres, Le
. . . , , wahrnld oie Panzer aus Uyon

vritermarschierten , das am 20 . Juni besetzt wurde.

ömWald von Compiögne
Unter dem Druck der gewaltigen deutschen Erfolge übernahm

rm 18 . Juni in Frankreich Marschall Petain die Füh¬
rung der Regierung , gestützt auf sein im französischen Volk un¬
bestrittenes Ansehen . Angesichts der Aussichtslosigkeit, dem deut-
chen Siegeslauf auch nur in einem Teil des Landes noch Wider¬
stand entgegenzusetzen , bot der Marschall am 17. Juni mit Zu¬

stimmung
' des Generals Weygand die Bereitschaft Frankreichs

ju Waffenstillstandsverhandlungen an . Nach einer Besprechung
mit dem Duce des verbündeten Italien , das am 10. Juni aktiv in
»en Krieg gegen Frankreich und England eingetreten war,
nahm der Führer das Waffenstillstandsgesuch Pstains an.

Am 21. Juni traten im Walde von Compisgne , der Stätte
der deutschen Erniedrigung von 1918, die Waffenstillstandskom¬
missionen , auf deutscher Seite von Generaloberst Keitel , auf
französischer Seite von General Huntz

'
mger geführt, , zusammen,

nachdem durch einen feierlichen Eröfs ingsakt in Anwesen¬
heit des Führers die am Ende des Weltkrieges erlittene
Schmach getilgt worden war . Am 22 Juni abends Unterzeich¬
nete di« französische Delegation den Waffenstillstandsvertrag,
der den Franzosen die Besetzung Nc srankreichs und der ge¬
samten Atlantikküste für die Dauer des Krieges , die Aus¬
lieferung der deutschen Kriegsgefan nen und die Abrüstung
der Land - und Luftstreitkrüfte des Mutterlandes auferlegte.
Auf eine Auslieferung der französischen Flotte wurde von deut¬
scher Seite verzichtet, wie überhaupt die Würde des Vorganges
und das Maß der deutschen Forderungen der ritterlichen Be¬
handlung eines ehrenvoll besiegten Gegners entsprachen. Als
Zeitpunkt für die Waffenruhe wurde der Abschluß des italienisch¬
französischen Vertrages vereinbart.
85. Juni . 1.35 Uhr

Bevor dieser Abschluß erreicht wurde , schloß der deutsche West¬
feldzug durch die vollständige Kapitulation der in
Lothringen eingeschlossenen Feindkräfte mit einem unerhörten
Erfolg ab , der zahlenmäßig noch den der Vernichtungsschlacht in
Flandern übertraf . Rund 500 000 Mann streckten die Waffen.
Als Beute fielen den Siegern seit dem 5 . Juni die Bewaffnung
und Ausrüstung von 55 Divisionen zu , ungerechnet das gesamte
Material der Maginotlinie und zahlreichen eroberten Festungen.
Am 25. Juni , 1 .35 Uhr morgens , stellten die deutsche und die
italienische Wehrmacht die Kampfhandlungen gegen Frankreich
ein. Die vordersten deutschen Linien erstreckten sich zu diesem
Zeitpunkt von der Mündung der Earonne in weitem Bogen
südlich der Loire bis in das Rhonetal südlich Lyon.

In einem Feldzug von wenigen Wochen hatte das deutsche
Heer in beispielloser Zusammenarbeit mit der Luftwaffe die
militärische Kraft unserer westlichen Gegner zerschlagen.

Leutnant Dr . H . Gackenholz.

Die Krim unter Bolschewistenterror.
Wie Bela Khu» für „Ruhe und Ordnung " sorgte . . .

Von A . Falken Horst.
Als schon der größte Teil Zentralrußlands unter dem

Fach des Kommunismus lebte , widersetzten sich dem neuen
Regime noch die abgelegenen Gebiete des Landes, wie Turke-
stan, die Don- und Kuban-Kosakengebiete und die Krim . Be¬
sonders waren es hier die Krim-Tartaren , die sich gegen den
ihnen verhaßten Bolschewismus auflehnten.

Trotz vieler bolschewistischer Agenten und Agitatoren,
welche die Moskauer Genossen nach der Krim schickten, um
diese zu bolschewisieren , gelang es ihnen nicht , dem Kommu¬
nismus hier festen Boden zu verschaffen . Die einzelnen Agi¬
tatoren wurden entweder verjagt oder umgebracht , die an¬
gesetzten Versammlungen boykottiert, die Verordnungen des
„Rates der Arbeiter, Bauern Md Rotarmisten Deputierten"
wurden sabotiert, kurz die Bevölkerung der Krim wollte nichts
von dem jüdischen Bolschewismus wissen.

Infolgedessen beschloß im Januar 1918 der Moskauer
Kreml — damals war ja Lenin an der Spitze —, die Krim
durch die roten Truppen zu besetzen . Der Masse der eindrin¬
genden roten Horden konnten die einzelnen kleinen Trupps
von Freiwilligen , die größtenteils aus Gymnasiasten, Real¬
schülern und Kadetten bestanden , keinen ernsten Widerstand
leisten. Die überall wie kleine Flämmchen aufflackernden
Aufstände der „Weißen" wurden schonungslos von den Roten
niedergekämpft . In kurzer Zeit wurden alle nationalgesinnten
und führenden Persönlichkeiten , Tausende von Bürgern und
die damalige „Krim '

sche Regierung" liquidiert , d . h . .erschossen.
Alle Metzeleien zu schildern , die in zahlreichen Städten

der Krim , besonders in Sewastopol, stattfanden, würden zu
weit führen . Diesem Schreckensregime der blutdürstigen roten
Bestien machten die Verbündeten Armeen, die ukrainischen
unter dem Befehl des General Natief und der deutschen unter

ührung des General Koch , im April desselben Jahres ein
nde. Die deutschen TruvVen hielten die Krim bis November

1918 ; die in der Heimat aüsgebrochene Revolution zwang sie
dann , die Krim zu verlassen . Abermäls drangen die roten
Horden in das unglückliche Land. Die schöne Halbinsel wurde
wiederuni der Schauplatz blutiger Kämpfe. Trotz heftigen
Widerstandes mußten sich die Weißen unter dem Druck der
weit überlegenen bolschewistischen Uebermacht nach der Krim
zurückziehen, wobei es besonders bei Perekop zu sehr blutigen
Kämpfen kam. Bis ans Schwarze Meer zurückgedrängt,
mußte, schließlich die Weiße Armee die Halbinsel Krim auf
den wenigen vorhandenen Schiffen verlassen . Das unglück¬
liche Land geriet wieder unter die Blutherrschaft der Sowjet.
Im Jahre 1921 wurde die „Autonome Krim ' sche Sowjet-
Republik" gegründet. Dann kam das blutige Nachspiel.

Nach der Besetzung der Krim durch die Roten wurde dort
für „Ruhe und Ordnung " gesorgt . Unter anderen bot seine
Dienste auch der berüchtigte Budapester kommunistische Schrei-
berleyrling , der Jude Aaron Kogen an , der sich den Partei¬
spitznamen Bela Khun zugelegt hatte . Seine Dienste
wurden von Moskau angenommen. Der Name Bela Khun
garantierte , daß er seine „Arbeit" zu voller Zufriedenheit
seiner jüdischen Auftraggeber erfüllen würde. Mit fast un-
veschränkten Vollmachten kam er nach der Krim. Mit dieser
Bande von Mördern und Verbrechern hauste Bela Khun in
der ganzen Krim so blutig und schrecklich, wie bis dahin die
Geschichte nichts Aehnliches aufzuweisen vermochte . Dieser
pathologische Massenmörder war eine wahre Geißel für die
Bevölkerung des Landes. Niemand wurde von chm und
seiner Bande verschont . Er mordete , um zu morden.

Seine blutige Tätigkeit begann der Jude mit der Massen¬
erschießung von Eisenbahnern in Dschankoi, der ersten große«
Kreuzungsstation im Norden der Halbinsel. In Simferopol,
der Hauptverwaltungsstadt der Krim , wurden rund 12 000
Menschen auf die grausamste Weise umgebracht . Die hinter
der Stadt gelegenen Steinbrüche waren mit Leichen der Er¬
mordeten überfüllt . In Jalta , dem bekannten Kurort an der
Südküste der Krim , wurden mehr als 5000 Menschen teils
erschossen, teils ins Meer geworfen . Selbst die zurückgelassenen
Kranken und verwundeten Soldaten der Weißen Armee
wurden aus den Lazaretten und Krankenhäusern herausgeholt
und im Freien erschossen . Diejenigen Schwerverwundeten,
die nicht gehen konnten , wurden auf Bahren hinausgetragen
und durch Bajonettsticheermordet. In Feodosia wurden 8000,
in Sewastopol über 10 000 , in Kertsch über 6000 Menschen
erschossen . Insgesamt fielen 60—70 000 Männer , Frauen,
Greise und Kinder dem MassenmörderBela Khun zum Opfer.
Die von Moskau gewünschte „Ruhe und Ordnung " wurde
hergestellt . Für diese Blutdienste erhielt der Jude von Lenin
den Orden der „Roten Fahne" .

Die rpilitärische „Säuberung " wurde mit einem Aufruf
an die Bevölkerung abgeschlossen, in dem es hieß, daß bei neuen
Widersetzlichkeiten der Sowjetmacht gegenüber , die Strafaktion
in viel größerem Umfange vorgenommen werden würde.

Aber auch später hatte die Bevölkerung der Krim viel zu
leiden . Man braucht nur an die dauernden schrecklichen
Hungerjahre zurückzudenken, in deren Verlauf mehr als ein
Viertel der GesaMtbevölkerung der Halbinsel den Hungertod
starb. Nicht genug damit , verhafteten die Bolschewisten
wiederum unter Führung jüdischer Kommissare die fleißigste«
und arbeitsamsten Bauern , die „Kulaki" , und verschickten sie
nach Sibirien und in die Sandwüsten von Turkestan; ihre
Familien wurden von den Gehöften Vertrieben und einem
unbeschreiblichen Elend preisaegeben . An ihre Stelle wurden
Juden angesiedelt , die von ihren jüdischen Moskauer Macht¬
habern mit allem möglichen landwirtschaftlichen Inventar,
dem nötigen Viehbestand , bedeutenden Geldbeträgen und
großen Landparzellen beschenkt und ausgerüstet wurden.
Selbst ausländische Juden kamen nach hier, die vom Welt-
ludentum retchuch mit Geld versehen wurden. Doch auch iu
diesem Falle zeigte sich der Jude nicht als schaffende Kraft,
sondern nur seine ursprüngliche Natur , die eines Parasiten.
Alles , was man zu Geld machen konnte , wurde verschachert
und die „Kolonisten " zogen es vor, in die Städte der Krim
zu ziehen , um dort ihren Schiebergeschäften nachzugehen, a»
statt ehrlich das ihnen gegebene Land zu bebauen.

Die ganze Hoffnung der klinischen Bevölkerung ist die
deutsche Wehrmacht , die deutsche Organisation , und ihr ei»
ziger Wunsch , niemqls mehr unter das Joch der vertiertst
Bolschewiken zu kommen . i

F Hallet Altklelder arid Stoffreste bereit!
Schuljugend und H3 . sammeln heute!

llrheber-RechlsIchuh : Drei auellen -verlog , KSaigsbrück <vez . Dresden»

Am Horizont flackerte das ' Mündungsfeuer der Geschütze
ouf, fauchend kamen die Mienen über die Köpfe der Männer
im Niemandsland.

Das Unternehmen „Fuchsenberg
" begann.

Leutnant Stark reißt an der Schnur, die hinführt zu den
gestreckten Ladungen , die deutsche Pioniere unter das feind¬
liche Drahtverhau geschoben hatten.

Eine Explosion erschüttert den Boden.
Leutnant Stark sprang auf und raste hinein in das

Krachen und Splittern . Seine Männer ihm nach.
Flinke Hände schraubten die Verschlußkapseln von den

Handgranaten . Eine breite Gasse hatte die Explosion in den
feindlichen Draht gerissen. Mit dem Heuwagen könnte man
durchfahren , durchzuckte es Stark.

Ach was , Heuwagen!
Durch!
Drahtgewirr wollte ihn festhalten , griff mit spitzen

Stacheln nach seinem Uniformrock . Fetzen flogen . . .
Durch . . .
Ein Sprung , und Leutnant Stark stand im französischen

>ben . Aber schon setzten seine Männer ihm nach.
»Drei Mann riegeln nach rechts ab ! Drei Mann rollen
ersten Graben nach links mit Handgranaten auf ! Alle

eren folgen !"
Die Helle Stimme des Stoßtruppführers ging unter in

- Bersten und Krachen , als er jetzt in dyn feindlichen
ifgraben einbog , der hinüberführte zum zweiten Kampf
den.
Leutnant Stark kannte sich aus ! Immer wieder hatte «
feindliche Grabensystem auf Megeraufnahmen studiert —

jetzt mußte gleich der Verbindungsgraben kommen , in dem
einige Unterstände lagen , die gesprengt werden mußten - - -

Gleich . . . Mein Gott, was ist das?
Ist denn plötzlich die Hölle ausgebrochen ? Vor und

hinter ihnen, neben ihnen auf der Deckung Einschläge über
Einschläge . . .

Handgranaten?
Ausgeschlossen . . .
Ein Blick auf die Leuchtuhr überzeugt Leutnant Stark:

5 .11 Uhr ! Eine Minute hatte das Ganze gedauert bislang . . .
Leutnant Stark lag mit seinen Männern im eigenen

Artilleriefeuer!
So schnell waren sie vorgedrungen, so schneidig preschte

ihr Angriff vor, daß sie gar nicht mehr daran dachten, daß
die Artillerie ja erst zwei Minuten auf den ersten Kampf¬
graben trommelte, ehe sie das Feuer vorverlegte und ' den
zweiten Graben abriegelte.

Jetzt hieß es ausharren — 60 bange Sekunden aus¬
harren . Die Köpfe duckten sich hinter die Grabenwand, immer
wieder stahl sich das Auge zum Leuchtzifferblatt.

Da . . . jetzt . . . die Granaten fauchten weiter , jetzt lag
das Feuer weiter hinten.

Leuchtkugeln fuhren hernieder . Leutnant Stark kannte
dieses Zeichen : Der Franzose forderte Sperrfeuer an!

Weiter geht 's!
Da . . . plötzlich waren sie da . Um eine Schulterwehr

herum kamen sie . . .
Achtung ! —
Eiskalt war der junge Offizier , als er jetzt die Hcknd-

! granate abzog . Er konnte sogar noch in Gedanken mitzählen:
„Einundzwanzig — zweiundzwanzig — dreiundzwanzig . . .

"

Berstend krachte sie genau über den Köpfen des Trupps
Franzosen.

„Her !" Leutnant Stark wandte sich zu dem Mann hinter
ihm . Es war Matthias , der ihm jetzt die nächste Hand¬
granate abriß und zureichte.

Wieder ein Zählen, wieder flog der Holzstiel mit

dem Blechtopf dem Gegner zu , und wieder fegte sie über
ihren Köpfen auseinander.

Und dann stürmten die Männer herum um die Schulter¬
wehr und waren auf einmal mitten zwischen den Gegnern.
Junge Fäuste packten zu und zerrten sich einen heraus , und
einen zweiten , und wandten sich mit ihnen zurück.

Stark war stolz auf seine Männer , denen er jetzt den
Rückzug deckte. Immer wieder reichte ihm Matthias die
Handgranaten zu , die der Leutnant hinüberschleuderte . . .

Da — blutigrote Sonnen tanzten plötzlich vor den Augen
Jürgen Starks — ein Krachen und Bersten — der junge
Offizier nahm es nicht mehr wahr . . .

Eine feindliche Handgranate war hineingefabren in den
Stapel von Handgranaten, die Matthias wu : ' reit auf¬
gebaut hatte, um sie seinem Leutnant zuzureichen , alle explo¬
dierten sie mit jähem Krach . . . Um Jürgen Stark wurde
es Nacht . . .

Um 7 .20 Uhr gab der Hauptmann die Meldung an die
Division : „Unternehmen Fuchsenberg geglückt . Zwei Ge¬
fangene . Leutnant Stark und ein Mann werden vermißt .

"

Grau kam der Morgen . . Es begann zu regnen, die
Männer standen im Wasser der Gräben.

Nahmen Haltung an.
Der Hauptmann ging vorüber.
„Habt euch brav gehalten ! Werden morgen abgelöst!

Wir brauchen alle Ruhe !"
Einer fragte : „Und unser Leutnant , Herr Hauptmann?"

Der Gefragte kniff die schmalen Lippen ein.
„Vermißt . . . und bei dieser Hölle heute nacht . . .

gefallen !"
Er wandte sich rasch und ging davon . Wollte die Be¬

wegung nicht zeigen , die er in sich fühlte.
Und er sah nicht, wie die Feldgrauen ernst den Helm

herunternahmen wie zum Gebet.
„Vermißt . . . und bei dieser Hölle heute nacht . . .

gefallen !"
*

(Fortsetzung folgt)
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Kiuderlandverschickung
Am Donnerstag abend kehrten 14 Kinder von hier und der

Umgebung mit der Bahn aus dem Elsaß zurück , wo sie einen
S .oöchigen Aufenthalt hatten. Sie wurden dort sehr gut ausge¬
nommen und auch sehr gut verpflegt , sodaß sie des Lobes voll sind
und sich auch recht gut erholt haben. Andererseits weilen zurzeit
16 Kinder von Holland und von der holländischen Grenze hier
und dürfen sich ebenfalls in hiesigen Familien in mehrwöchigem
Aufenthalt erholen . Die Kinderlandverschickungist eine Sache der
Kindererholungspflegeund wird hauptsächlich von der NS - Bolks-
wohlfahrt ausgeführt. Wir zweifeln nicht , daß sich auch die hier
uotergebrachten Kinder io der gesunden Schwarzwaldluft gut
erholen werden.

l IWerksbeurlaubte als Erntehelfer
Die Erzeugungsschlachtdes Kriegsjahres 1942 ist voll im Gange.

Noch mehr als in früheren Jahren kommt es jetzt darauf an,
während der Spitzenarbeitszeiten in der Landwirtschaft (Heuet,
Getreide- und Hackfcuchternte ) alle für eine Mitarbeit in der Land¬
wirtschaft irgendwie geeigneten Kräfte verfügbar zu macken . Da¬
her ist es auch dringend notwendig, daß die Betriebe noch mehr
als bisher den Urlaub ihrer Gefolgschaften in die Zeit der Heu¬
ernte , Getreide- und Hacksruchternte legen , damit die Betriebsan¬
gehörigen in ihren eigenen landwirtschaftlichen Betrieben oder im
Betrieb von Verwandten mithelfen können. Von den übrigen Ge-
solgschastsangehöcigen wird erwartet , d >tz sie sich während des
Urlaubs freiwillig für die Landwirtschaft zur Verfügung stellen.
Diese Helfer erhalten neben der zustehenden Urlaubsentschädtgung
des Betriebs noch den in der Landwirtschaft ortsübli en Lohn.
Meldungen von freiwilligen Helfern und Helferinnen nimmt das
Arbeitsamt entgegen , das auch den Einsatz dieser Kräfte in ge¬
eignete Stellen vornimmt . Die beim Einsatz dieser freiwilligen
Helfer entstehenden An» und Rückreisekosten trägt das Arbeitsamt.

Die neue Raucherkontrollkarte
Die Geltungsdauer der Raucherkontrollkarten läuft in den

meisten Bezirken des Reiches in Kürze ab . Da sich die mit der
Raucherkontrollkarte verbundene Regelung des Kleinverkaufs
von Tabakwaren in der Praxis gut bewährt hat , wird sie bei¬
behalten . An der äußeren Form der Karten und an der Ver¬
kaufsregelung wird wenig geändert . !

Es hat sich als zweckmäßig erwiesen, die Karten in Zukunft«
durch die Wirtschaftsämter an Hand amtlicher Listen auszu¬
geben. Eine entsprechende Anordnung des Reichswirtschaftsmini-
siers mit Durchführungsanordnung ist am 12 . Juni 1942 im
Reichsanzeiger Nr . 135 veröffentlicht worden.

Im Interesse einer besseren Versorgung der Raucher ist in
dieser Anordnung der Kreis der Bezugsberechtigten dadurch
eingeschränkt worden , daß Frauen über 55 Jahren in Zukunft
keine Karte mehr erhalten , sofern sich nicht ihr Ehemann oder
mindestens ein unverheirateter Sohn bei der Wehrmacht be¬
findet.
" Woran man in der Kirschenzeit denken mutz

Es ist gut , wenn man sich in der Zeit der Kirschenreise wieder
einiger Vorsichtsmaßregeln erinnert , um sich und andere vor
Schaden zu bewahren . Zunächst sind es die Unfälle und Ver¬
letzungen, die alljährlich beim Pflücken der Kirschen Vorkommen,
and die zur Mahnung Anlaß geben. Man prüfe vor der Ab¬
aahme der Kirschen das Leitermaterial , gebe der Leiter einen
sicheren Stand und sei nicht so ehrgeizig, auch die nahezu un¬
erreichbaren Früchte an den äußersten Enden der Zweige zu
pflücken , denn dies kann sehr gefährlich werden . Sicherer arbeitet
man auf der Leiter , wenn diese an mehreren Stellen angebun¬
den iit. Weitere Gefahren drohen durch das Wegwerfen von

Kirschkernen aus den Wegen . Dieser Leichtsinn kann nicht nur!
alten und gebrechlichen Leuten , sondern auch ganz Gesunden zum
Verhängnis werden . Eine alte Unsitte, die von Jahr zu Jahr
ihre Opfer fordert , ist das Wassertrinken, überhaupt das Trinken
von Flüssigkeiten nach dem Genuß von Kirschen. Dadurch kann
die Darmtätigkeit plötzlich so unnatürlich gesteigert werden , daß
Darmverschlingungen oder Eefäßsprengungen eintreten , die oft
den Tod zur Folge haben . Es kann auch zu ernsthafter Erkran¬
kung bei, Magenüberfüllung kommen , namentlich dann , wen»
Früchte gegessen werden , die stark quellen und so auf einmal
einen Mageninhalt bilden , den der normale Magenkaum kaum
zu fassen vermag . Und die Kirschen gehören zu jenen Früchten^
die im Magen am stärksten aufquellen . Man hüte sich daher
gerade beim Kirschenessen vor jedem Zuviel.

* Neuordnung von Bauvorhaben . Die Konzentration und
Rationalisierung in der deutschen Rüstungswirtschaft , die durch
den Reichsminister für Bewaffnung und Munitnon Speer durchs
geführt wurde , hat eine erhebliche Steigerung der Produktion
rn den bereits vorhandenen Betrieben der Riistungswirtschaft
gebracht. Es ist daher möglich geworden, den Ausbau neuer Pro -«
duktionsstätten auf ein Mindestmaß zu beschränken . Hierdurch
ist es gelungen , eine Reihe von Neuplanungen sowie einen Teil
bereits vorsorglich in Angriff genommener Bauvorhaben still¬
zulegen und die an diesen Bauvorhaben eingesetzten nun frei¬
werdenden Arbeitskräfte . Baustoffe und Transportmittel einem
wichtigeren Einsatz zuzufiihren. Dieser Erfolg in der Beschrän¬
kung unserer Bauwünsche bedeutet eine wesentliche Entspannung
in der Bauwirtschaft , so daß die bisherige Festlegung von Bau¬
dringlichkeitsstufen aufgegeben und durch eine den gegenwär¬
tigen Erfordernissen beweglichere Rangordnung der zur Durchs
sührung noch verbliebenen Bauvorhaben ersetzt werden kann.

'
Berneck . ( Auszeichnung.) Der O ' Gefr. Wilhelm Kl umpp und

der O ' Gefr. Albert Klumpp, Söhne des Ehr . Klumpp Zimmer- ,
mann , erhielten das E .K . II . Klaffe.

Stuttgart . (Bezugsschein erschlichen .) Ilm in de«
Besitz von neuen Straßenschuhen zu kommen , erschlich sich ein«
Stuttgarter Hausfrau unter unwahren Angaben über ihre«
Schuhbestand beim Wirtschaftsamt einen Schuhbezugsschein h
Eine polizeiliche Bestandsaufnahme ergab, daß die Beschuldigt«
nicht nur ihren , sondern bei einem früheren Anlaß auch scho«
den . Schuhbestand ihrer Tochter unvollständig angegeben hatte,
Das Wirtschaftsamt der Stadt Stuttgart hat nunmehr gege«
die Beschuldigte eine Ordnungsstrafe von 20g RM . und gleich¬
zeitig die Einbeziehung der auf den erschlichenen Bezugsschein
bereits erworbenen Schuhe ausgesprochen. Nur mit Rücksicht
darauf , daß der Ehemann der Beschuldigten seit Kriegsbeginn
am Heeresdienst steht , wurde von einer noch höheren Straf«
abgesehen.
! Mühlheim , Kr . Tuttlingen . (1150 Jahre Mülheim .)
Zwischen Püttlingen und Fridingen liegt das Donaustädtchen
Mühlheim , seit Jahrhunderten Sitz der Freiherren von Enzberg:
Pforte zum burgenreichsten Teil der jungen Donau . Um 790,
vor rund 1150 Jahren , ist der Ort erstmals — damals im Besitz
des Klosters Reichenau — genannt . 1241 wurden die Zollern,
1391 die Herren von Weitingen , 1409 die Enzberg Herren der
kleinen, heute 1400 Einwohner zählenden Stadt , die 1803 an
Baden , 1806 an Württemberg fiel. Das Rathaus von Mühl¬
heim, ein schöner Fachwerkbau mit offener Säulenhalle , stammt
aus dem 13. Jahrhundert . Das mit zwei Rundtürmen geschmückte
Enzbergsche Schloß birgt eine Geweih- und Waffensammlung.
Das -landschaftlich reizvoll gelegene malerische Donaustädtchen
ist durch feinmechanische Wrkstätten bekannt.

Ravensburg . (B e t r ii g e r p a a r .) Die Strafkammer Ra¬
vensburg verurteilte das aus der Schweiz gebürtige Ehepaar
Peter und Maria Täufer wegen fortgesetzten Betruges im Rück¬
fall zu einem Jahr sechs Monaten bzw . drei Monaten Gefäng¬
nis . Arbeitsscheu geworden, verlegte sich der 40jährige Ehe¬
mann , der bereits einschlägig vorbestraft war , vollständig aus
einen verbrecherischen Lebenswandel , wobei ihn seine 36 Jahrs

alte , ganz unter dem Einfluß ihres Mannes stehende FftÄ
unterstützte. Vom August 1941 bis zum Februar d . I . erschwin¬delten sie sich in Pfarrhäusern , zum Teil als angebliches „Dar¬
lehen"

, rund 1100 RM ., wobei sie ihr „Arbeitsgebiet " zwischender Ostmark und Südbaden dauernd wechselten und in Würt¬
temberg, u . a . auch in Tuttlingen , auftauchten , bis sie in Wein¬
garten erwischt wurden.

Priedrichshafen . (Unfall .) Ein zur Vorsicht mahnender Un¬
glücksfall ereignete sich bei Aufräumungsarbeiten in einer Ba¬
racke bei Allmannsweiler . Ein dort beschäftigter ausländische«Arbeiter wurde , als er den herabhängenden Draht einer Licht¬
leitung beseitigen wollte , von einem heftigen elektrischen Schlaggetroffen , der ihm das Bewußtsein raubte . Nach seiner Uebe^
sührung ins Krankenhaus ist der Mann an den Folgen des Un-
falls gestorben.

Hrerourg . «.sanoranger oer SernopropaganvayDer durch die Grenznähe bedingte gute Empfang eines aus¬
ländischen Senders reizte den 48jährigen Landwirt Reinhard
Weniger in Gersbach, seit Kriegsbeginn bis in den Januar
1942 zum öfteren Abhören ausländischer Rundfunknachrichtem
Diese dauernde Beeinflussung blieb denn auch nicht ohne Nach¬
wirkung . Schwindelnachrichten aus dem Osten hat Weniger dem
47jährigen Landwirt Hermann Weniger erzählt , der sie seiner¬
seits wieder an den Mitangeklagten Bühler weitergab . Bühler
teilte diese ausländischen Nachrichten dann der Gastwirtin Hed¬
wig Buchleitn ^r in Gersbach mit , die ebenfalls nichts eiligeres
zu tun hatte , als das Gehörte in ihrer Gastwirtschaft weiter z»
erzählen . So machten sich die Angeklagten gedankenlos zu Hand¬
langern des ausländischen Nachrichtendienstes. Das Sonder¬
gericht Freiburg , Las in Lörrach tagte , verurteilte Reinhard
Weniger zur Zuchthausstrafe von einem Jahr 6 Monate«
und 2 Jahren Ehrverlust , Hermann Weniger , Alfred Bühle«
und Hedwig Buchleitner je zur Zuchthausstrafe von 1 Jahr . Nr«
die bisherige Unbescholtenheit sämtlicher Angeklagten, die mehr
aus Neugier und Gedankenlosigkeit handelten , schützte sie vor
einer weit höheren Bestrafung.

Mülheim . (Gefängnis für falsche eidesstattliche
Erklärun g ) Ein junges Ehepaar hatte bei der Eheschließung
rn Schlingen dem Standesbeamten verschwiegen, daß die Braut
an einer Krankheit litt und ihr deshalb von der Gesundheit» -
behörde vorerst die Unbedenklichkeitsbescheinigung verjagt wor¬
den war . Dabei handelte es sich bei dieser Krankheit nicht um
ein unheilbares Leiden, jo daß die Bescheinigung auch nur vor¬
erst nicht gegeben wurde ; vielmehr war sie für später in Aus¬
sicht gestellt, nachdem die Krankheit überstanden sei. Anstatt nuv
Len Verlauf der Krankheit abzuwarten und die Ehe einige Zeit
binauszuschieben. erklärten die beiden «Eheleute dem Stande »«
beamten , irgendwelche Hindernisgründe für eine Eheschließung
«eien ihnen nicht bekannt . Das war falsch . Wegen Abgabe einer
inlschen eidesstattlichen Erklärung wurde das junge Paar
einer Gefängnisstrafe von je sechs Wochen verurteilt.

Handel und Verkehr
_ Calwer Bieh - «nd Sckweinemaekt. Dem am letzten Mittwoch
in Calw abqebaltenen Vieh- und Schweinemarktwaren insgesamt
50 Stück Rindvieh zuqeführi, darunter befanden sich 20 Kühe,
17 Kalbinnen und 13 Stück Iunqnieh . Bezahlt wurden für Kühe
645 —690 RM . für Kalbinnen 695 — 725 RM . und für Iungrin-
der 175—320 RM je pro S 'iick. Dem Schweinemarkt waren
310 St . Milchschweine zugeführt, bezahlt wurden 65—125 RM . je
pro Paar . Der Handel war auf d - m Biehmarkt flau, auf dem
Schweinemarkt lebhaft.

Gestorben
Tonbach: Robert W .'tn , 22 2 . : Baiersbronn: Friedrich

Rothfuß . Hallwangen: Johannes Fischer , 72 2.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z . Zt . bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck BuchdiuckereiDieter Lauk , Altensteig . Z . Zt. Preis ! . 3 gültig

Altensteig
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Danksagung Lerneck , 13. 6 . 1942.
Für die herzliche Anteilnahme beim
Heldentod unseres unvergeßlichen
l. Sohnes u . Bruders Karl Keller,

Gefr. in einem Iäger -Batl . danken wir recht
herzlich. Besonders dem Herrn Pfarrer , dem
qem . Sängerchor , den Schulkameradinnen
für die Schmückungder Kirche und allen denen
von nah und fern , die ihm die letzte Ehre
erwiesen haben.
In tiefer Trauer : Fam . Hans Keller . Schneider.

Egenhausen , 13 . Juni 1942.

Danksagung
Für alle herzliche Teilnahme beim Helden-

tod unseres lieben Sohnes und Bruders Soldat
Hermann Rothfuß danken wir herzlich.

Friederike Rothfuß Wwe.
mit Ernst und Karl.

Kls Vercnäkllts grüßen

Karl Vlirgkarcit

Msris Vurgsisrcit
ged . kolkkuk

Lpielbsrg/KItenstsig

KItensteig

kMlt? Vurgksicit
r . im Osten

Klsrs Lukgiisrcit
geb . Mutter

Lpielberg/LLckdsck
bei >V2l6sbut

1942

gsserate frühzeitig ausgeüen!

» MW
gegen 6is dei - ^ lstk .-

Vl -olkertsin f ^ Ot^ eken u . Dl -
Ogel

- ien

Kirchliche Nachrichten
14 . Juni . , V-9 Uhr Christen¬
lehre,

'/z 10 Uhr Predigt.
Vitt Uhr Kinderkirche.
Mittwoch 8 Uhr abends Kriegs¬
betslunde.
3Uhr Lengenloch 'r Gottesdienst

Methodisteugemetude
Sonntag V» 10 und 20 Uhr:
Predigt , 11 Uhr Sonntags¬
schule. Mittwoch 20 Vi Uhr:
Bibel - und Gebetstunde.

Kath . Gottesdienst
Sonntag, 14 . Juni : 17 '/r Uhr.

äpruäel

bksunäunllrcstisckemi

/ vöppinger
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